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RIED BEI KERZERS  Seit über 
30  Jahren produziert Manfred 
Wolf aus Ried bei Kerzers Ge-
müse. Seit 1993 unter dem La-
bel Bio Suisse. Rund 50 Ange-
stellte zählt sein Betrieb, der 
Ertrag beläuft sich auf jährlich 
3500 Tonnen Gemüse. Der 
Landwirt sieht sich in der 
Pflicht, Verantwortung für die 
nächsten Generationen zu 
übernehmen. 

«Wir wissen alle, dass wir ein 
Problem mit Pestizid-Rück-
ständen haben – die Bauern 
am besten.» Deshalb befürwor-
te er die Pestizid-Initiative 
klar. Die Volksinitiative «Für 
eine Schweiz ohne syntheti-
sche Pestizide» will syntheti-
sche Pestizide komplett ver-
bieten, auch bei Importen. Da-
für soll der Umweltschutzarti-
kel in der Verfassung ergänzt 
werden. 

«Keine Diskussion»
Die Trinkwasser-Initiative, 

über die das Volk ebenfalls am 
13.  Juni abstimmt, betrachtet 
Manfred Wolf jedoch kritisch: 
«Die Umsetzung ist extrem 
schwierig, auch wenn ich der 
Grundidee zustimmen kann.»

Die Pestizid-Initiative liegt 
für Manfred Wolf jedoch durch-
aus im Bereich des Machbaren. 
Wie die Debatte derzeit abläuft, 
freut ihn aber gar nicht: «Das 
grosse Problem ist, dass die 
Bauern aufeinander schiessen 
und keine Diskussion stattfin-
det.» Die grossen Verbände, al-
len voran der Schweizer 
Bauernverband, hätten es ver-
säumt, eine Debatte anzustos-
sen. «So gehen wir in die fal-
sche Richtung.»

Umdenken und forschen
Es gehe darum, mit dem Wis-

sen von heute zu arbeiten, und 
nicht darum, sich gegenseitig 
Vorwürfe zu machen. Viele 
Mittel seien im Nachhinein 
verboten worden. «Auch wir 
Bio-Bauern machen nicht alles 
richtig», betont Manfred Wolf. 
Um gute Lösungen zu finden, 
müssten sich die verschiede-
nen Akteure an einen Tisch 
setzen und diskutieren, «wir 
Bauern können das Problem 
nicht alleine lösen». Es fehle 

weiterhin an Wissen, «auch, ab 
welchem Grenzwert Pestizide 
schädlich sind, wissen wir 
nicht». Dafür und für neue 
 Lösungen brauche es For-
schung, ist Manfred Wolf über-
zeugt. Dafür genügend Mittel 
freizumachen, sei notwendig 
und möglich, «wenn alle mit-
helfen». 

Mit der Initiative soll der 
richtige Weg für die künftigen 
Generationen eingeschlagen 
werden: «Es geht um den Weg 
dorthin und nicht darum, alles 
sofort zu ändern.» Es solle nie-
mandem der Boden unter den 
Füssen weggezogen werden. 
Wenn nach zehn Jahren die 
Hälfte der mit der Initiative de-
finierten Ziele erreicht worden 
sind, sei das für ihn schon 
super. «Wir sollten das anpa-
cken und uns nicht gegenseitig 
das Leben schwer machen.» Je-
de und jeder müsse sich hinter-
fragen. «Die Nahrungsmittel-
produktion hat immer einen 

Fussabdruck – die Frage ist, 
wie viel.» Es liege in der Ver-
antwortung jedes Einzelnen, 
angemessen mit den Ressour-

cen umzugehen.«Wir Gemüse-
bauern sind verantwortlich für 
den Boden und für eine gesun-
de Ernährung.»

Dass die Gegner der Pestizid-
Initiative ihr Nein unter ande-
rem damit begründen, dass die 
Ernährungssicherheit nicht 

mehr gewährleistet wäre, sieht 
Manfred Wolf als «riesengrosse 
Angstmacherei». Klar werde es 
in gewissen Kulturen weniger 
Ertrag geben. Doch für den Ge-
müsebauer ist klar: «Wenn Not 
herrscht, können wir genug 
produzieren.» Wie dem Vor-
schlag der Initianten zu ent-
nehmen ist, sollen die Artikel in 
der Bundesverfassung zudem 
dahingehend geändert werden, 
dass der Bundesrat bei «einer 
schweren Mangellage oder 
einer ausserordentlichen Be-
drohung von Landwirtschaft, 
Natur oder Mensch» Lebens-
mittel, die synthetische Pestizi-
de enthalten, weiterhin bewilli-
gen kann. Auch ist von einer 
«schrittweisen Umsetzung» die 
Rede. 

«Ein Qualitätswahnsinn»
Aktuell ist es aber so, dass 

Gemüse, das nicht den äusse-
ren Anforderungen der Gross-
verteiler entspricht, zum Bei-
spiel auf der Kompostieranlage 
Seeland AG in Sugiez landet, 
wie oft zu beobachten und von 
Landwirten zu erfahren ist. 
Sind die Spinat-Blattstiele län-
ger als 10 Zentimeter, entspre-
chen sie nicht den schweizeri-
schen Qualitätsbestimmungen 
für Gemüse. So steht es im Spi-
nat-Qualitätsnorm-Papier des 
Verbands des Schweizerischen 
Früchte-, Gemüse- und Kar-
toffelhandels und des Ver-
bands Schweizer Gemüsepro-
duzenten. 

Für Manfred Wolf ist das «ein 
riesengrosser Qualitätswahn-
sinn». Er beziehe sich dabei nur 
auf das Äussere: «Die Grössen-
normen haben mit den Maschi-
nen und den Verpackungen zu 
tun.» Dabei seien zum Beispiel 
Zwiebeln, die zu klein sind, um 
sie an die Grossverteiler zu ver-
kaufen, bei den Konsumenten 
in der Direktvermarktung oft 
sehr beliebt. «Es sind nicht die 
Konsumenten, die wir erziehen 
müssen. Es sind die Detaillis-
ten, die bestimmen.» Rund  
20 Personen würden für die 
Endkonsumenten die Gross-
einkäufe tätigen in der 
Schweiz, «sie bestimmen die 
Qualität». Kein anderes Land 
in Europa habe so hohe Anfor-
derungen an das Äussere von 
Gemüse wie die Schweiz. 

«Wir müssen neue Wege gehen»
Der Bio-Gemüsebauer Manfred Wolf aus Ried bei Kerzers ist einer der Initianten der Pestizid-Initiative,  
die am 13. Juni zur Abstimmung kommt. Für ihn steht ausser Frage, dass sich etwas verändern muss in der Landwirtschaft.

Landwirt Manfred Wolf in seinem Betrieb in Ried bei Kerzers.   Bild Etelka Müller
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FREIBURG  Fünf eidgenössische 
und eine kantonale Vorlage ge-
langen am 13. Juni zur Abstim-
mung. Am Donnerstagabend 
lud der Vorstand der Mitte-Par-
tei, früher CVP, die Mitglieder 
mittels Videokonferenz zu einer 
Informationssitzung ein. Gera-
de mal 28 Mitglieder schalteten 
sich ein, was die Sorge aufkom-
men liess, dass die so wichtigen 
Abstimmungen nicht auf gros-
ses Interesse stossen.

Sorge bereitet dem Vorstand 
insbesondere ein eventuelles Ja 
zu den zwei Agrar-Initiativen, 
die nach den Worten von Partei-
präsident Damiano Lepori «ge-
fährlich für unser Land sind». 
Dies unterstrich Nationalrätin 
Christine Bulliard-Marbach, die 
auf die negativen Folgen eines Ja 

hinwies. «Die landwirtschaftli-
che Produktion würde stark ab-
nehmen und der Selbstversor-
gungsgrad von heute 58 auf 42 
Prozent sinken. Die Einbusse 
müsste mit vermehrten Impor-
ten kompensiert werden, mit der 
Folge, dass die Preise stark an-
steigen», betonte sie. Und sie be-
fürchtete, dass die Agrarindust-
rie ins Ausland auswandern 
könnte, was für Freiburg bitter 
wäre. Bitter wäre es ihrer An-
sicht nach auch für das Bergge-
biet, wo die Initiativen nicht um-
setzbar seien. Sie wies darauf 
hin, dass auch die Landwirte für 
sauberes Trinkwasser seien: «Sie 
haben in den letzten Jahren den 
Einsatz von Pflanzenschutzmit-
teln um die Hälfte reduziert.»

Sorge bereitet dem Vorstand 
auch ein eventuelles Nein zum 
25-Millionen-Kredit für die Re-

kapitalisierung der Blue Facto-
ry. «Die Abstimmung ist noch 
nicht gewonnen», hielt der Frei-
burger Volkswirtschaftsdirek-
tor Olivier Curty fest. Er zeigte 
auf, dass auf dem ehemaligen 
Cardinal-Gelände mitten in der 
Stadt Freiburg ein Innovations- 
und Lebensquartier entstehen 
soll, in dem langfristig bis zu 
2500 Arbeitsplätze geschaffen 
werden könnten. Aber auch ein 
Quartier, das bezüglich Nach-
haltigkeit ein Vorbild sein wür-
de: kein CO2-Ausstoss, Recyc-
ling des Regen- und Abwassers 
auf dem Gelände und so weiter. 
Er hob auch die wichtige Zu-
sammenarbeit mit der ETH 
Lausanne hervor. Bis zu 300 
Millionen Franken sollen bis 
2030 investiert werden. 

Der Vorstand ist sich einig, 
dass nun an die Solidarität der 

Bezirke mit der Stadt Frei- 
burg appelliert und viel Über-
zeugungsarbeit geleistet wer-
den muss. Dies soll denn auch 
mit Informationskampagnen 
erfolgen.

Ja zum Klimafonds
Klar unterstützt Die Mitte 

auch das CO2-Gesetz und das 
Covid-19-Gesetz, das von Natio-
nalrätin Marie-France Roth 
Pasquier vorgestellt wurde, so-
wie das Terrorismus-Gesetz, 
das Grossrat Bruno Boschung 
der Versammlung erklärte. Die 
Nationalrätin bezeichnete das 
CO2-Gesetz als politisch, wirt-
schaftlich und sozial ausgewo-
gen, zumal zwei Drittel der Ein-
nahmen auf den zusätzlichen 
CO2-Abgaben und Flugtickets 
wieder den Einwohnern zugu-
tekommen, insbesondere den 

unteren Schichten, zum Bei-
spiel durch die Erhöhung der 
Verbilligung der Krankenkas-
senprämien. Der Klimafonds 
würde auch dem Berggebiet 
dienen. 

Bezüglich des Covid-19-Ge-
setzes rief Marie-France Roth 
Pasquier in Erinnerung, dass 
bei einem Nein alle Unterstüt-
zungsmassnahmen im Septem-
ber 2021 eingestellt werden 
müssten. Bruno Boschung hielt 
fest, dass beim Gesetz über die 
Bekämpfung des Terrorismus 
vor allem die Prävention im 
Vordergrund stehe und dass die 
Massnahmen die Menschen-
rechte nicht verletzten. 

Die Mitglieder können nun 
ihre Voten schriftlich abgeben, 
so dass die Abstimmungsparo-
len später bekannt gegeben 
werden können.

Die Mitte Freiburg macht sich Sorgen
Der Vorstand der Mitte-Partei lehnt die zwei Agrar-Initiativen klar ab, da sie den Kanton Freiburg besonders  
hart treffen würden. Ein Nein zum Kredit für die Blue Factory wäre zudem ein Schlag für die Freiburger Wirtschaft.

Ersatzbusse  
statt Züge rund 
um Freiburg
FREIBURG  Wegen der Erneue-
rung des Stellwerks von Frei-
burg kommt es an diesem Wo-
chenende erneut zu Einschrän-
kungen im Bahnverkehr. Laut 
der Website der SBB wird der 
Bahnverkehr in den Nächten 
von Samstag auf Sonntag sowie 
Sonntag auf Montag zwischen 
23.45 und 4.30 Uhr unterbro-
chen sein. Es verkehren Ersatz-
busse zwischen Freiburg, Bern, 
Givisiez, Palézieux und Ro-
mont. Wegen den derzeit laufen-
den Bauarbeiten auf dem TPF-
Netz zwischen Givisiez und 
Courtepin werden von Montag 
auf Dienstag und von Dienstag 
auf Mittwoch zwischen 20.55 
und 4 Uhr Busse die Züge zwi-
schen Freiburg und Courtepin 
ersetzen. Von Freitag, 14., bis 
Sonntag, 16. Mai, wird der Bahn-
verkehr auf diesem Streckenab-
schnitt rund um die Uhr unter-
brochen sein. jmw

 Bio Suisse, der Dachver-
band der Schweizer Knos-

pe-Betriebe, hat sich für ein Ja 
zur Pestizid-Initiative ausge-
sprochen. Im Gegensatz dazu 
lehnt die Interessengemein-
schaft (IG) Bio Schweiz die Ini-
tiative ab. Die IG Bio Schweiz 
vereinigt laut eigenen Angaben 
Schweizer Bio-Lebensmittel-
Unternehmer aus Grosshandel, 
Logistik, Verarbeitung und De-
tailhandel. Mitglieder sind zum 
Beispiel die Unternehmen Fe-
naco, Micarna, Cremo, Kambly, 
Biotta, Jowa oder Bio-Familia. 

Sowohl Bio Suisse als auch 
die IG Bio Schweiz lehnen die 
Trinkwasser-Initiative ab. Für 
Bio Suisse hat diese Initiative 
grosse Mängel, wie der Verband 
mitteilt. So könnten Belastun-
gen noch stärker als heute ins 
Ausland verlagert werden, weil 
die Initiative keine Vorschrif-
ten für Importe macht.

Ferner könnten bei einer An-
nahme  Betriebe, die auf Di-
rektzahlungen verzichten, alle 
Mittel im Rahmen der Gesetze 
einsetzen und noch intensiver 
produzieren. Zudem würden 

die Geflügel- und Schweinebe-
triebe zu stark eingeschränkt. 
Auch dass die Konsumenten 
und der Handel nicht in die 
Pflicht genommen werden, 
sondern nur die Produzenten, 
sieht Bio Suisse als Mangel. 

Im Gegensatz dazu werden 
mit der Pestizid-Initiative laut 
Bio Suisse alle Anwender, auch 
die Konsumenten, in die Pflicht 
genommen. Das Verbot gelte 
zudem sowohl für die inländi-
sche Produktion als auch für 
importierte Produkte und sei 
somit umfassend.  emu

Verbände

Alle Akteure in die Pflicht nehmen


